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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redacteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: I--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage

Sonnabend deu I. Juli 1893.

urger Kreis
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66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft,

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und TLand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von a) Keuſchberg geſchl. Band I

Blatt 20 Porbitz-Poppitz Vand II Artikel 51 Oſtrau Lennewitz W. A. Band II
Artikel 54 Oſtrau Lennewitz V. A. Band V Artikel 179 e) GoddulaVeſta comb.
Band III Blatt 102 auf den Namen des Gutsbeſitzers Karl Schumer in Keuſchberg,
ſowie in den Fluren Keuſchberg Balbitz, Porbitz Poppitz, Oſtrau Lennewitz und GoddulaVeſta
gelegenen Grundſtücke und zwar:
Zu a: Nachbargut Nr. 94 in Keuſchberg, beſtehend aus Wohnhaus mit Nebengebäuden und Hof-

raum, ſowie Garten und 4 Ackerpläne;

Acker vom Plan Nr. 6;

Ackerplan Nr. 4a

Holzung in den Ellern und die Ackerpläne Nr. 15 und 16a I;

Wieſenplan Nr. 213 und die Ackerpläne Nr. 120, 119 und 31;

am 10. Juli 1893, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht und zwar an Ort und Stelle im Geßner'ſchen Gaſthauſe in
Keuſchberg verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 576,32 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 35,1770 Hektar
zur Grundſteuer, mit 135 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 12. Juli 1893, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle, Zimmer 37, verkündet werden.

Merſeburg, den 8. Mai 1893. Königliches Amtsgericht, Abtbeilung V.
E.rledigt hat ſich der von der Großherzogl. Sächſ. Staatsanwaltſchaft Weimar unterm

17. Juni d. Js. erlaſſene Steckbrief gegen den Handarbeiter Richard Jauch aus Lachſtedt.
Apolda, den 27. Juni 1833.

Großherzogl. Sächſ. Amtsgericht III. J. V.: Dr. Körner.

Der neue Reichstag und die
Militärvorlage

Der neugewählte Reichstag hat eine Mehr
heit von Abgeordneten, welche gewillt ſind, für
die Verſtärkung unſerer Wehrkraft in dem von
der Regierung geforderten und in dem Antrag
Hüne modifizirten Umfange zu bewilligen, aber

aber am Ende der Schwierigkeiten iſt
man damit noch lange nicht angelangt.
Ausſchlag gebend ſind die kleineren Fraktionen,
die ſich in ihren Anſchauungen auſ den
meiſten Gebieten unſerer Geſetzgebung ſtrikte
gegenüberſtehen, wodurch insbeſondere die
Deckungsfrage erſchwert wird. Da ſind die
Antiſemiten und die liberale Vereinigung
Feuer und Waſſer. Beide ſind allerdings darin
einig, daß die Deckung micht in der von der
Regierung urſprünglich vorgeſchlagenen Weiſe
erfolgen ſoll; aber in der Formulirung poſitiver
Gegenvorſchläge geten ſie weit auseinander und es
iſt nicht abzuſehen, wie ſie zuſammengeführt werden

ſollen. Jedenfalls ergiebt ſich aus den mannig
fachen Veckungsvorſchlägen die Thatſache, daß es
nicht an Deckungsmitteln fehlt, daß wir alſo
noch lange nicht an der Grenze unſerer Leiſtungs
fähigkeit angelangt ſind. Der Anſchein, daß dieſe
Grenze erreicht ſei, iſt durch mannigfache widrige
Zufälle erzeugt worden. Wir befinden uns in einem

(Nachdruck verboten.)

Die Kloſterbäuerin.
Erzählung von Oskar Höcker.

(15. Fortſetzung.)

„Nein, Toni,“ rief Frieda, ſich hoch empor
richtend, „Du darfſt nicht fort, Du biſt in meinem
Dienſte undn zuckte die Achſeln. „Wie Du willſt.
Nach einem Monat aber gehe ich, dieſes Recht
ſteht mir zu. Jetzt will ich hinüber nach Gelz-
hofen. Da wirſt Du wohl nichts dagegen haben.

Ohne der Kloſterbäuerin Antwort abzuwarten
verließ er die Stube. Er begab ſich in ſeine
kleine Wohnung hinüber, legte ſeinen Sonntags
ſtaat an, warf ſich den Mantel um und kehrte nach
dem Hofe zurück. Nachdem er dort noch einige
Befehle ertheilt, ſchritt er durch das Thor.

Er mußte an dem Fenſter vorüber, an
welchem Frieda nach gethaner Arbeit zu ſitzen
pflegte. Sie hatte jetzt den Fenſterflügel ein
wenig geöffnet und als Toni draußen auf
tauchte, flüſterte ſie ihm zu:

„Wenn es auch manchmal tüchtig wettert und
regnet, lieber Junge und wir ſchier meinen, daß
Gott uns eine neue Sündfluth ſchickt, die Sonne
ſcheint doch endlich wieder und alles wird
noch gut.“

„Ja“, antwortete Toni mit tiefem Athemzug,
„wenn der Wolkenbruch nicht die Hütten und

Merſeburg, den 30. Juni 1893. Zuſtande wirthſchaftlicher Depreſſion, welche durch
die ſchlechte Ernte des Jahres 1891 und die
Futternoth und die wenig günſtigen Ernteausſichten
des laufenden Jahres verſchärft worden iſt. Die
neuen Handelsvorträge haben, wie man auch ſonſt
darüber urtheilen möge, eine Erſchütterung unſeres
wirthſchaftlichen Lebens hevorgerufen, die einiger
Zeit bedarf, um überwunden zu werden. Jn
Preußen hat die Reform der Einkommenſteuer eine
erhebliche Erhöhung der direkten Steuern
herbeigeführt, der, da die weiteren Steuergeſetze,
insbeſondere die Ueberweiſung der ſtaatlichen
Grund und Gebäudeſteuer, ſowie der Gewerbe
ſteuer an die Gemeinden noch nicht abgeſchloſſen
ſind, noch keinerlei Entlaſtung gegenüber ſteht.
Das iſt nur ein Proviſorium; aber der Steuer-
zahler, der mit den Fineſſen unſerer Geſetzgebung
nicht vertraut iſt, nimmt natürlich an, daß dies
ſo betrieben, ja daß infolge der Militärvorlage
noch eine weitere Erhöhung eintreten werde. Unſeres
Erachtens darf angeſichts der Thatſache, daß es
an Deckungsmitteln ſelbſt nicht
mangelt und nur über die Wahl der-
ſelben Meinungsverſchiedenheiten be
i en, die Zuſtimmung zur Verſtärkung unſerer
Wehrkraft nicht von der vorherigen Löſung der
Deckungsfrage abhängig gemacht werden. Jſt
man von der Ueberzeugung durchdrungen, daß
die Sicherung des Friedens, daß die Sicher
heit des Vaterlandes, deſſen Sturz uns
Alle ſozuſagen mitbegraben würde, die

Menſchen mit fort treibt und die Blüthen der
Pflanzen wegſchwemmt. Das iſt aber bei mir
mit u re en e und meinem Glauben
an die Menſchen geſchehen, mein Herz hatSchiffbruch ſchen heh Herz 5

Damit ging er ſeines Weges.
Die Weininger waren ihm nicht mehr feindlich

geſinnt, das bewieſen die freundlichen Grüße, die
ihm bei ſeiner Wanderung durch das Dorf
zahlreich entgegen gebracht wurden. Die Jungen
und Alten empfanden es als eine Ehre, daß der
Sohn ds vornehmſten Grundbeſitzers von Gelz
hofen ſich herabließ, bei einer Weininger Bäuerin
in Dienſt zu treten. Außerdem hatten ſie
großen Reſpekt vor Tonis landwirthſchaftlichen
Kenntniſſen, durch welche der Betrieb des Kloſter
hofes ſchon jetzt bedeutend geſteigert worden war.

Nur ein einziger Weininger, an dem Toni
vorüberkam, verweigerte ihm den Gruß. Es
war der kleine bucklige Schneider. Er ſtand
vor ſeiner elenden Hütte, die am Ende des
Dorfes lag und blickte herausfordernd zu Toni
hinüber. Als derſelbe an ihm vorüber war,
meckerte er laut auf und Toni vernahm deutlich
die Worte: „Der wird bald von ſeinem Hoch
muth laſſen, wenn ſein Alter Ernſt macht und
ihm das Gericht über den Hals ſchickt, wie er
angedroht hat.“

Toni preßte die Zähne feſt aufeinander. Er
hatte gute Luſt, umzukehren und den Schneider

Heeresverſtärkung gebieteriſch fordert, dann
muß derſelben zugeſtimmt werden, ſelbſt wenn die
Mittel dazu auf einem Wege aufgebracht werden,
den der Eine oder Andere perhorrescirt. Anders
läge die Sache, wenn man überhaupt nicht wüßte,
woher nehmen dann bliebe aber nichts übrig, als
die Bankrotterklärung des Deutſchen Reiches!

Die Centrumspartei,
deren Beſtand ſonſt für ſo unerſchütterlich galt,
hat doch bei den jüngſten Reichstagswahlen einige
ganz empfindliche Verluſte und Abſplitterungen
erlitten: Herr Lieber hat aus dem Fraktions-
verbande geſtoßen die militärfreundlichen Abgg.
Lender (Baden) und Prinz Arenberg
(Malmedy), ferner das Mandat von Olpe dem
Abg. Fusangel überlaſſen müſſen. Verloren
hat ſie ferner die Mandate von Mörs an den
katholiſchkonſervativen Abg. Geſcher, Lörrach
und Eſſen an die Nationalliberalen, Allenſtein an
einen militärfreundlichen Polen, Landkreis Danzig
an die Freikonſervativen, BreslauNeumarkt an die
Konſervativen, Neurode an die Sozialdemokraten.
Jn Bayern hat die Fraktion die Mandate
von Straubing, Pfarrkirchen, Kelheim an prati-
kulariſtiſche Bauernbünder, Forchheim an die
Volkspartei verloren. Das ſind 14 Verluſte,
denen nur der Gewinn von Vochum gegenüber-
ſteht. Dazu kommen die Verluſte der welfiſchen
Centrumshoſpitanten in Osnabrück, Gifhorn,
Goslar (denen der Gewinn von Hildesheim gegen
überſteht) und die Schwächung der klerikal
proteſtleriſchen Vertretung im Elſaß.

Herr Ahlwardt
ſcheint der erſte Reichstagsabgeordnete zu ſein,
der nach den Wahlen die politiſche Agitation
wieder aufnimmt. Schon für dieſe Woche
hat er nicht weniger als vier Vorträge übernommen.
Den erſten hielt er am Mitwoch Abend in einer
vom deutſchen Antiſemitenbunde in der Friedrich
ſtraße in Berlin veranſtalteten und trotz der
tropiſchen Hitze ſehr zahlreich beſuchten Ver
ſammlung über den Sieg des radikalen Anti
ſemitismus. Den weſentlichen Grund für dieſe
Erfolge erblickte er darin, daß der Anti-
ſemitismus nur allein eine durchgreifende
ſoziale Reformation gegenüber der ſozialen
Revolution erſtrebe. Mit den konſer
vativen Parteien habe der radikale Anti-
ſemitismus das vaterländiſche, monarchiſche
und chriſtliche Prinzip gemein, mit den liberalen
das freiheitliche; von der Sozialdemokratie
trennten ihn deren Feindſchaft gegen Monarchie,
Vaterland und Chriſtenthum und die utopiſtiſchen
Beſtrebungen. Zur Agitation bemerkte er, daß
von ſeinen Gegnern nur der ſozialiſtiſche Kandidat
Millarg ihn anſtändig bekämpft habe. Herrn
Stöcker müſſe er nunmehr als ſeinen Feind
betrachten. Den Wahlkreis Neuſtettin habe er
faſt ohne jede öffentliche Verſammlung er

für ſeine Frechheit zu zäüchtigen.
ſann ſich eines Beſſeren und ſchritt weiter.

Was hatte der Krüppel denn anderes gethan
als die Frau, der ſein ganzes Herz gehörte
Er hatte auch nur den giftigen Mehlthau des
Verdachtes gegen ihn geſpritzt. Seine Schande
war alſo ſchon in fremder Leute Mund, und
da der Dorſſchneider bereits davon wußte, ſo
konnte es nicht fehlen, daß bald das ganze Dorf
davon Kenntniß erhielt. Es war hohe Zeit für
Toni, ſich zu reinigen und die Natter der Ver
läumdung zu tödten.

Unwillkürlich verdoppelte er ſeinen Schritt, und
ehe er es ſich verſah, tauchte der Kirchthurm
von Gelzhofen vor ihm auf.

Als er bald nachher vor dem Vaterhauſe
anlangte, machte er Halt und holte Athem. Er
ſtand vor einer verhängnißvollen Entſcheidung.
Nie hätte er gedacht, mit ſo ſchwerem Verdacht
belaſtet in die Heimath zurückkehren zu müſſen.
Es ward ihm wirr im Kopfe, und er wußte
jetzt nicht, wie er dem Vater gegenüber ſeine
Worte ſetzen ſollte. Zur Ueberlegung blieb ihm
aber keine Zeit, denn das auf dem Hofe de
ſchäftigte Geſinde hatte ihn bereits bemerlt.

Wenige Minuten ſpäter ſtand er im Büreau
des Vaters. Ohne daß er es wußte, fiel ſein
Blick auf die ſeitwärts ſtehende Truhe.

Dem alten Grüninger, der ihn ſcharf beobach
tete, entging dies nicht.

Aber er be

obert. Am wirkſamſten für ihn und den
Antiſemitismus, glaubt Redner, ſei der Juden-
flintenprozeß geweſen. (Lebhafter Beifall.) Auch
der letzte, vor einigen Tagen verhandelte Prozeß
werde ſehr günſtig wirken. (Lebhafter Beifall.)
Denn wenn die Sozialdemokraten Alles herunter
reißen und ein Antiſemit garnichts mitthun dürfe,
dann müßten auch dem Blindeſten die Augen
aufgehen. (Beifall.) Eine Diskuſſion wurde
nicht verlangt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer wird
am Freitag Vormittag Kiel wieder verlaſſen
und am Nachmittag im Neuen Palais ein-
treffen. Das Befinden des Monarchen war
während ſeiner Anweſenheit in Kiel das aller
beſte. Die Kaiſerin, ſowie der Kronprinz
waren bereits Tags zuvor wieder in Potsdam
angelangt. Die Majeſtäten werden ihre
Reiſe nach Norwegen c. am 8. Juli antreten,
während die kaiſerlichen Kinder am 9. ſich nach
Schloß Wilhelmshöhe bei Caſſel begeben werden.

Zur Durchreiſe des ruſſiſchen
Thronfolgers durch Berlin ſchreibt die
„Poſt“: Der Großfürſt Thronfolger von Ruß-
land hielt ſich am Mittwoch ſo kurze Zeit in Berlin
auf, daß ihm eine andere Begrüßung, als die,
die ihm ſeitens des Botſchafters zu Theil wurde,
ſelbſt kaum erwünſcht ſein konnte. Wenn einige
Blätter den ſchlechten Geſchmack gezeigt haben,
hieraus Schlüſſe allgemein politiſcher Natur zu
ziehen und auf den gegenwärtigen Stand der
deutſch ruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen
auszudehnen, ſo kann man nur ſagen, daß dies
ohne jegliche Kenntniß der wirklichen Lage der
Dinge geſchehen ſei.

Jm Großherzogthum Mecklenburg-
Strelitz wurde das Feſt der goldenen Hoch
zeit des groß herzoglichen Paares am
Mittwoch unter reger Theilnahme begangen.
Der Großherzog und die Großherzogin ſelbſt
befinden ſich aus Anlaß der Hochzeitsfeierlichkeiten

in London.
Der Bundesrath hat in ſeiner am letzten

Donnerſtag abgehaltenen Plenarſitzung die nach
dem Antrage Hüne umgearbeitete neue Militär
vorlage angenommen. Genehmigt iſt auch der
Entwurf einer Verordnung, durch welche ein
Verbot der Ausfuhr von Streu und
Futtermitteln erfolgt. Die letztere Ver
ordnung tritt unverzüglich in Kraft, wogegen ſich
bei dem in ſo weiten Kreiſen konſtatirten Miß
wachs gewiß kein Widerſpruch erheben wird.
Der bevorſtehenden Reichstagseröffnung werden,
wie ſtets, alle in Berlin anweſenden Bundes
rathsmitglieder beiwohnen.

Eine Beſprechung über zu ergreifende Maß

regeln gegenüber der anhaltenden
Rauh tönte ihm des Vaters Stimme ent

gegen: „Schlägt Dir endlich das Gewiſſen Von
dem Geld wirſt Du wohl nicht mehr viel übrig
haben. So gieb mir wenigſtens den Schein zurück.

Grüninger ſtreckte die Hand aus.
„Du ſiehſt,“ fuhr er fort, „ich bin nachgiebig,

und wenn Du Deine andern dummen Gedanken
fahren läßt, ſo wäre ſogar möglich, daß ich Dir
Deinen jugendlichen Leichtſinn verziehe und
Dich wieder als meinen Sohn ins Haus auf
nähme. Jetzt laß mich aber nicht länger warten,“
rief er ungeduldig. „Her mit dem Schein!“

„Vater,“ erwiderte Toni beinahe faſſungslos,
„ich bin gekommen, um mich von dem Verdacht
zu reinigen, den Du gegen mich hegſt.“

Der Älte faltete finſter die Stirn.
„So?“ ſtieß er hervor, „Du läugneſt alſo

Ja, ja, darauf hätt' ich eigentlich gefaßt ſein
können. Aber ich wähnte, es wäre in Dir noch ein
Reſt von Ehrlichkeit und kindlicher Liebe zurückge
blieben

„Vater!“ rief Toni in verzweiflungsvollem
Schmerz.

„Na alſo, wer war denn da der Einbrecher
und Dieb Wenn Du die Schuld von Dir
abwälzen willſt, mußt Du doch für Deine Be
hauptung Beweiſe bringen.“

„Wer der Thäter war, weiß ich nicht. Daß
37 rein von aller Schuld bin, das ſchwöre

i ir
R Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. R
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Dürre war am Donnerſtag im preußiſchen
Herrenhauſe veranlaßt worden, und zwar vom
Grafen Schulenburg-Beetzendorf. Folge geleiſtet
hatten der Einladung u. A. der Landwirthſchafts-
miniſter von Heyden, der Präſident des Herren
hauſes und eine Anzahl weiterer Herrenhausmit-
glieder. Der Landwirthſchaftsminiſter wies da
rauf hin, daß ein Ausfuhrverbot auf Heu und
Klee den Bundesrath beſchäftige. Dieſes Verbot
ſei nothwendig. Es ſeien ihm Nachrichten zuge
gangen, daß auch noch von anderen Stellen, als
Frankreich allein, Ankäufe beabſichtigt ſeien.
Man habe dieſes Verbot auch auf Torfſſtreu
und Torfmull ausdehnen wollen. Dagegen ſei
aber das Bedenken aufgetaucht, daß angeknüpfte
Verbindungen in dieſem Falle unterbunden werden.
Der Miniſter ging auf die Unterſtützung durch
baare Mittel ein. Die Situation ſei aber zu
wenig geklärt. Es ſei nicht zu überſehen, wie
die Verhältniſſe ſich geſtalten werden. Heſſen
und Württemberg könnten Staatsmittel gewähren.
Jn Preußen beſtänden landwirthſchaftliche Kreis
verbände. Bisher ſei nur von HeſſenNaſſau
Staatshilfe verlangt worden. Er ſei mehr für
unverzinsliche Darlehen. Jm gegebenen Falle
könnte die Staatsregierung, wenn der Landtag
nicht zuſammen wäre, außeretatsmäßige Mittel
zur Verfügung ſtellen. Die Erörterungen, die
ſich an dieſe Erklärungen knüpften, waren ſehr
lebhaft, zu einer Abſtimmung kam es aber nicht.

Ueber die Art der Einberufung des
freiſinnigen Parteitages und die dem
ſelben geſetzten Aufgaben iſt die entſchieden frei
ſinnige Voſſ. Ztg. ſehr mißgeſtimmt. Das
Blatt ſchreibt:

„Wenn der Parteitag in dem Rahmen abgehalten wird,
den die „Freiſinnige Ztg.“ abſteckt, ſo kann heute ſchon
geſagt werden, daß nichts dabei herauskommt. Eine
Hurrahmehrheit wird das Programm der neuen Partei
annehmen, man wird ſich an einigen Schlagworten und
großen Siegeshoffnungen berauſchen, eine größere Zahl
von Bezirksvereinen wird begeiſterte Zuſtimmungsreſolutionen
faſſen und das Land, die große Maſſe der freifinnigen
Wähler, wird in kurzer Zeit zu der Einſicht kommen, daß
ſie überrumpelt iſt. Eine freiſinnige Partei iſt ſchließlich
teine katholiſche Kirche mit dem Papſt an der Spitze und
ein freiſinniger Parteitag kein vatikaniſches Konzil, in dem
Beſchlüſſe durchgedrückt werden. Ein Parteitag muß ſo
frei ſein, als möglich. Denn nicht auf die Abwehr,
ſendern auf die Einverleibung neuer Gedanken kommt es
an, ſoll eine Partei lebenskräftig bleiben. Andernfalls
muß ſich an ihr nothwendig ein Auflöſungsprozeß voll
ziehen.

Jn Berlin ſcheint allerdings eine ſtarke
Strömung vorhanden, Eugen Richters Thätigkeit
als Parteiführer einzuengen.

Zum Geſchäftsgang im neuen Reichs
tag ſchreibt die Nat,Ztg.:

„Wie man aus Abgeordnetenkreiſen hört, ſoll die Prä
ſidentenwahl im Reichstage nicht bereits am Mittwoch, dem
Tage nach der Eröffnung, ſtattfinden ſondern auf den
Donnerſtag verſchoben werden, um den Fraktionen Zeit zu
geben ſich über die geeigneten Perſönlichkeiten zu einigen.
An der Wiederwahl des Herrn v. Levetzow zum erſten
Präſidenten dürfte kein Zweifel beſtehen. Den
Poſten des erſten Vizepräſidenten wird das
Centrum neu zu beſetzen haben da bekanntlich Graf
Zalleſtrem nicht wieder Mitglied des Reichstages iſt.
Der zweite Vizepräſident, den in der
vorigen Legislaturperiode die Deutſch Freiſinnigen ſtellten,

hat diesmal aus den Reihen der National-
liberalen hervorzugehen. Was die Militärvor-
lage betrifft, ſo gilt es jetzt als wahrſcheinlich, daß die
weite Leſung nicht ſogleich im Plenum vorgenommen wird.
Ran dürfte es vorziehen, den Entwurf, mit Rückſicht auf

die zahlreich neu in das Haus eintretenden Mitglieder,
orerſt einer Erörterung in der Kommiſſion zu unter

ziehen, für welche man aber nur eine kurze Zeitdauer in
Anſchlag bringt. Die Sommerſeſſion würde darnach etwa
3 Wochen in Anſpruch nehmen und in der letzten Juli
woche geſchloſſen werden können.“

Zu den deutſchruſſiſchen Handels
vertragsver handlungen liegt nunmehr
auch eine Petersburger Meldung vor. Die
ſelbe lautet: Entgegen den Zeitungsnachrichten,

daß die ruſſiſch deutſchen r
handlungen abgebrochen ſeien, iſt feſtzufſtellen,
daß dieſelben niemals abgebrochen waren.
Jn der Mitte des Juni traf die Antwort
Deutſchlands ein, worauf Rußland den Vorſchlag
machte, in Berlin eine Konferenz behufs
direkter Unterhandlungen abzuhalten. Eine
Antwort Deutſchlands auf dieſen Vorſchlag iſt
noch nicht eingegangen. Die Jnkrafttretung
des Minimaltarifs wird ſo lange aufgeſchoben,
bis Rußland einſieht, daß die Verhandlungen
reſultatlos bleiben werden.

Aus der Reichskommiſſion für die Reform
des Börſenweſens bringt die N. A. Z.
folgende Mittheilung: Jn einigen Blättern
findet ſich die Nachricht, daß die „Minorität“
der Kommiſſion beabſichtige, ein Sondergutachten
abzufaſſen und zu veröffentlichen. Dieſe Meldung
iſt wenig glaublich. Auch iſt nicht abzuſehen,
was unter der „Minorität“ zu verſtehen iſt, da
die einzelnen Beſchlüſſe der Kommiſſion bald
mit größerer, bald mit kleinerer Mehrheit,
häufig auch einſtimmig gefaßt worden ſind, von
einer ſtetigen Minorität alſo nicht die Rede
ſein kann.

Senſationsgerüchte, daß ein großer
Theil der polniſchen Reichstagsabge-
ordneten gegen die neue Militärvorlage
ſtimmen wollte, während ſie für die Mehr
heitsbildung erforderlich ſind, werden jetzt
igget Zu geben iſt auf dieſe Geſchichten
nichts.

Der neue Reinfallder deutſchen
Kleinkapitaliſten: 6 prozentige mepikaniſche
Anleihen werden am Donnerſtag an der Berliner
Börſe mit 60,25 Mark gehandelt. Die Be
ſtürzung in den intereſſirten Kreiſen iſt eine ge
waltige.

Großbritannien.
Das Däniſche Königspaar und der

ruſſiſche Thronfolger ſind zu den Hochzeits-
feſtlichkeiten in London angekommen und unter
den üblichen Ehrenbezeugungen empfangen.

Gladſtone gedenkt jetzt die endloſe
iriſche Debatte im Unterhauſe des Parlaments
durch Gewaltmaßregeln zu Ende zu bringen.
Früher war er ein entſchiedener Gegner ſolcher
Maßnahmen daß Abgeordnete anders denken,
als Miniſter, iſt eben nichts Seltenes.

Rußland.
Die ruſſiſche Kaiſerfamilie unternimmt

jetzt eine Erholungstour in den finniſchen Schären,
an welche ſich der Beſuch von Schloß Fredens-
borg bei Kopenhagen ſchließt, ſobald der König
und die Königin von Dänemark von ihrer Reiſe zu
den Hochzeitsfeierlichkeiten in London zurückgekehrt

ſein werden.
Frankreich.

Die Arbeiten der franzöſiſchen Deputirten
kammer nähern ſich ohne nenneswerthe Debatten
ihrem Ende. Demnächſt wird der Schluß der
Seſſion erfolgen, worauf dann zu Ende Auguſt
n allgemeinen Neuwahlen abgehalten werden
ollen.

Das Strafverfahren gegen den Schwindler
Norton, welcher die bekannte Dokumenten-
fälſchung vorgenommen hat, iſt jetzt eingeleitet.
Es wird bekannt, daß Norton ſchon zu Anfang
des Jahres mit ſeinen Akten hauſiren ge
gangen iſt.

Der todtgeſagte Agent Herz, der Haupt
macher im Panamaſkandal, ſoll ſich auf dem
Wege zur Beſſerung befinden. Das alte Wort,
nach welchem Unkraut nicht verdirbt, ſcheint auch
hier ſich wieder bewahrheiten zu wollen.

(Nebra ein ſchweres Gewitter mit Sturm,

Aſien.
Das Verhältniß zwiſchen Frankreich und

dem oſtaſiatiſchen Königreich Siam wird immer
ernſter. Die ſiameſiſche Regierung antwortet
ausweichend auf die franzöſiſchen Forderungen
und bereitet ſich vor, dem Eintreffen eines
franzöſiſchen Geſchwaders vor Bangklogk Hinder
niſſe in den Weg zu legen. Die Mündung des
Fluſſes bei Bangkogk wird thunlichſt befeſtigt.

Zu den Wahlen.
Der deutſche Reichsanzeiger ſtellt das Ge

ſammtreſultat der Reichetagswahlen vom
15. Juni und 24. Juni wie folgt dar: Es
ſind gewählt 74 Konſervative, 24 Freikonſer
vative, 50 Nationalliberale, 12 Freiſinnige Ver
einigung, 24 Freiſinnige Volkspartei, 11 Süd-
deutſche Volkspartei, 96 Centrumsleute, 7
Welfen, 44 Sozialdemokraten, 19 Polen, 16
Antiſemiten, 9 Wilde, 1 Däne, 7 Elſäſſiſche
Proteſtler, 1 Elſäſſer für die Militärvor-
lage. Die Freiſinnigen haben 32, das
Centrum 9, die Welfen 3 Sitze verloren.
Gewonnen haben Konſervative und Freikonſervative
je 6 Mandate, Nationalliberale und Sozial
demokraten je 8, die ſüddeutſche Volkepartei 1,
die Polen 2, die Antiſemiten 10, die Wilden
(keiner Fraktion angehörigen) drei Sitze.

Fünf Erſatzwahlen ſind vorzunehmen;
wo iſt noch nicht bekannt, da die definitive
Entſcheidung der doppelt gewählten Abgeordneten
noch immer ausſteht.

Cholera
Die Cholera nimmt in Mittel- und Süd

frankr eich immer weitere Städte in Beſchlag.
Eine größere Zahl von Todesfällen ſcheint aber
nirgends vorgekommen zu ſein.

Die Choleranachrichten aus Mekka lauten
ſchreckenerregend, die Seuche hat einen ganz
furchtbaren Charakter angenommen. Alle
Quartiere der Stadt ſind infizirt und ganze
Familien aus geſtorben. Alle Hilfsmittel
erwieſen ſich als ungenügend, die Leichen
liegen unbeerdigt auf den Straßen und
durch das fortwährende Eintreffen neuer Pilger
verſchlimmert ſich die Situation zuſehens.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 29. Juni. Die Erbauung

einer Turn und Ruhmeshalle zu Ehren
Turnvater Jahn's auf dem alten Fried-
hofe iſt ſoeben eingetroffener Nachricht zufolge
von der Königl. Regierung genehmigt worden.
Die Vergebung des Baues wird bereits am
7. Juli erfolgen.

f Querfurt, 28. Juni. Die Maſern und
das Scharlachfieber graſſiren in der hieſigen
Kinderwelt ſo arg, daß re eine Knabenklaſſe
der Bürgerſchule bis auf Weiteres geſchloſſen
werden mußte. Auch aus anderen Schulklaſſen
liegen viele Kinder krank. Der Verlauf der
Krankheit iſt bisher kein bösartiger.

Am Mittwoch Nachmittag entlud ſich in

ſtarkem Regen und Schloßen untermiſcht, es richtete
großen Schaden an den Bäumen und auf den
Feldern an. Die Pflanzen, namentlich Kartoffeln,
wurden aus dem Erdreich gewaſchen nnd fortge
ſpült. Auf der Halteſtelle Vitzenburg fuhr
ein ſchwacher Blitzſtrahl in die Batterie des
Telegraphenapparates und zerſtörte zwei
Elemente. Oberhalb Laucha theilten ſich
gegen Abend die Gewitterwolken und zogen in
der Richtung nach Hirſchroda und Dorendorf zu
dort ihre Schleußen öffnend.

f Weißenfels, 29. Juni. Geſtern früh
trug fich auf unſerem Bahnhof ein beklagens
werther Unfall zu. Der 17jährige Wagenſchreiber
Grüber hatte das Unglück auszugleiten. Der in
Bewegung befindliche Wagen zermalmte ihm
ein Bein. Nachdem ihm dieſes amputirt und
ein Nothverband angelegt worden war, wurde
der Verunglückte nach Halle in die Klinik über
geführt.

t Weißenfels, 29. Juni. Geſtern Nack
mittag ging unter ſtarkem Blitz und Donner
ein ſchweres Gewitter über unſere Stad,
das reichlichen Regenguß, leider aber auch
manche unangenehmen Folgen mit ſich brachte.
Ein Blitzſtrahl ſchlug nämlich in eine Feldſcheune
des Ritterguts Burgwerben, ſo daß dieſelbe
in Flammen aufging. Jn Weißenfels ſelbſt
traf der Blitz, deutliche Spuren ſeines Weges
zurücklaſſend, in der Nähe der zweiten Stadt
ſchule eine Pappel, aus deren Bereich ſich
glücklicherweiſe kurz vorher erſt eine Anzahl
Kinder, die dort Schutz vor dem Regen geſucht,
entfernt hatten. Auch in die elektriſche Anlage
ha hieſigen Fabrik ſoll der Blitz eingeſchlagen

aben,
f Goſeck. Der Wirth des hieſigen Berg-

ſchlößchens, Herr Volkland, wird am 1.
Oktober die Pachtung der Reſtauration zur Henne
bei Naumburg übernehmen, da deren bisheriger
Jnhaber Herr Meißner nach Halle zieht.

f Eisleben, 27. Juni. Wenn ſchon der
Futtermangel in hieſiger Gegend nicht ſo groß
iſt, als anderswo, übt derſelbe doch nachtheiligen
Einfluß auf die Viehp reiſe. Für lebendes
Gewicht ſind die Preiſe zum Theil um 10 Mark
der Centner zurückgegangen, Aber in den
Fleiſchpreiſen iſt von dieſem Rückgange nichts
zu ſpüren. Die hieſigen Fleiſcher nehmen immer
noch die alten hohen Preiſe: Rindfleiſch
65 bis 70 Pf., Schweinefleiſch 7T0 Pf, Kalb-
fleiſch 60 Pf., Hammelfleiſch 60 Pf. das Pfund.

f Oſterfeld. Als Gegenſtück zu dem, was
das „Weißenfelſer Kreisblatt“ kürzlich über
ſozialdemokratiſche Anſichten aus einem
Bäckerladen in Teuchern berichtete, kann folgendes
dienen, was beweiſt, welche ſonderbaren Gedanken
in den durch ſozialdemokratiſche Agitatoren ver
hetzten Köpfen ſpuken mögen und welche thörichten
Hoffnungen und Erwartungen man in den be
treffenden Kreiſen an eine eventuelle Wahl Hoff-
manns in den Reichstag geknüpft haben mag.
Jn dem nahen Goldſchau war ein dem Verſiegen
naher Brunnen von zuſtändiger Seite einen Theil
des Tages verſchloſſen worden und nur zu be
ſtimmten Stunden zur Waſſerentnahme geöffnet,
eine Maßregel, welche von jedem Verſtändigen
nur gebilligt werden muß. Ein in der Nähe
des Brunnens wohnender Arbeiter aber, welcher
übrigens rechtlich gar keinen Antheil an dem
Brunnen hat, gerieth, über dieſe Beſchränkung
der „Freiheit und Gleichheit“ in hellen Zorn
und machte dieſem in kräftigen Worten Luft,
welche darin gipfelten, er werde nach Zeitz
gehen und es Hoffmann erzählen, der werde
ſchon Ordnung ſchaffen!! Ob der Be-
treffende von Herrn Hoffmann erwartet, er
werde auch drohende Waſſermangel beſeitigen
Das dürfte wohl auch im herrlichſten „Zukunſts
ſtaate“ ein Ding der Unmöglichkeit ſein

4 Blankenburg, 28. Juni. Geſtern iſt
durch die Umſicht eines Bahnſchaffners auf
hieſigem Bahnhofe ein Unfall verhütet
worden. Der hier wohnhafte Generallieutenant
a. D. von Treskow ſprang auf das Trittbrett
eines ſchon im Gange befindlichen Perſonen
zuges, Der alte, aber noch ſehr rüſtige General
ſtürzte und beide Beine wären dem Herrn ab

„àJ ,„J „J„Still!“ gebot Grüninger. „Jch will nicht
auch noch einen Meineidigen zum Sohne haben.“

Er ging nach der Thür, ſtieß ſie auf und rief
nach der alten Liſe.

Auf dem Flur draußen harrte hangend und
bangend Reſt, ſah ſich aber von dem Vater
ſcharf zurückgewieſen.

Die Magd trat ein.
„Sie hat mir's lange nicht eingeſtehen wollen“,

polterte Grüninger, „bis ihre Ehrlichkeit doch
endlich den Sieg davontrug. Die Liſe hat Dich
in jener Nacht beobachtet und

(Foriſetzung folgt.)

Georg von Anhalt der Reformator
des Bisthums Merſeburg.

Fortſetzung.)

Gleiche Milde und Mäßigung wie bei der
Viſitation bewies der edle Georg auch gegen die
Domherren, deren Auftreten gegen ihn immer
feindſeliger wurde. Noch immer hofften ſie, daß
ſich durch den Einſpruch des Kaiſers die Ver
hältniſſe im Merſeburger Stifte wieder zu
Gunſten der katholiſchen Kirche ändern würden
und ſahen deshalb mit unwilligen Augen auf
die ſchönen Erfolge, die Georgs unermüdliche
Arbeit der evangeliſchen Sache verſchaffte. Sie

ließen den Fürſten und die evangeliſche Vehre
durch katholiſche Eiferer in öffentlichen Predigten
ſchmähen und läſtern, kehrten ſich nicht an die
eingeführte Kirchenordnung, ſo daß Georg nicht
ſelten ſich genöthigt ſah, die Hilfe des
Adminiſtrators gegen die Domherren aufzurufen;
doch bittet er auch in ſolchen Fällen ſtets: „da
er allewege zum gelindeſten Wege geneigt ſei,
den Domherren Gehorſam anzubefehlen, damit
er nicht zu den äußerſten Maßregeln gedrungen
werde,“

Und alle dieſe Schwierigkeiten hielten den edlen
Fürſten nicht ab, ſein ſchweres Amt mit
dem treueſten Eifer weiter zu verwalten. Es
gelang ihm, Luther zu bewegen, daß er nach
Merſeburg komme, ihn nach rechtem, chriſtlichem
und apoſtoliſchem Gebrauch zu weihen und die
Macht ſeines Wortes für die evangeliſche Sache
in die Wagſchale werfe. Luther folgte ſeinem
Rufe mit Freuden und ſeine Predigten, die er
am 4. und 6. Auguſt 1545 in der Domkirche
hielt, wie ſein herzlicher Verkehr mit dem Fürſten,
trugen nicht wenig dazu bei, die evangeliſche
Sache im Stifte zu ſtärken und zu feſtigen.
Mit Genugthuung konnte Luther bei ſeinem Ab
ſchiede, auf den Zuſtand der evangeliſchen Sache
in Merſeburg blickend, von Merſeburg ausrufen:
„Jch danke meinem lieben Gott, daß ich keine
„neue Lehre erfunden oder geführt habe, ſondern
„bei der alten wahren Lehre geblieben und

gehalten und aller Neuerung gewahrt
„habe.“

Die wichtige und ſchwierige Stellung, die
Georg einnahm, hätte wohl auch kaum ein anderer
ſo gut ausfüllen können, wie er. Er war ge
wiſſenhaft in der Erfüllung auch der unbe
deutendſten Pflicht und raſtlos thätig. Die vor
trefflichen Geiſtesgaben, die ihm Gott verliehen
hatte, ſuchte er unermüdlich auszubilden, durch
ſeine hohe Bildung 4 die erleuchtetſten Geiſter
an ſich, durch ſeine Reinheit und die Biederkeit
ſeines Charakters gewann er aller Herzen.

Mit den Geiſtlichen ſeines Stiftes
ſtand er im lebhafteſten Verkehr. Er
verſammelte ſie jährlich 2 Mal zu einer
Synode, welche im Dom ſtattfand und die er
ſtets mit einer Rede über einen bibliſchen
Text eröffnete. Dieſe Reden, bei deren
Abfaſſung ihn Melanchthon oft unterſtützte, indem
er ihm einen Entwurf Kbermittelte, ſind in ein

facher, edler Sprache abgefaßt und ſtellen dem
Geiſte und dem Herzen des Fürſten ein gleich
ſchönes Zeugniß aus. „Sie ſchließen ſich, wie
„ſein Freund Kamerarius von ihnen urtheilt,
„zwar ſtreng an das vorangeſtellte Wort der
„heiligen Schrift an, aber weiſen zugleich auf
„Ausſprüche und Beiſpiele des klaſſiſchen Alter
„thums hin. Dem chriſtlichen Geiſtlichen wird
„darin ſein höchſtes Ziel vor die Seele gehalten,
„kein Buchſtabe an unfruchtbare Lehrſätze ver
„ſchwendet, ſondern nur der Geiſt feſtgehalten,
„welcher lebendig macht. Es ſpiegelt ſich in
„ihnen das ſtürmiſche Leben jener Zeit, wie es
„das Herz des theilnehmenden Redners berührte,
„und oft drängt ſich aus ſeinem Jnnerſten die
„wehmüthige Stimmung über den Ernſt der Zeit
„und giebt den Worten eine trübe Färbung.
„Aber dadurch wird der Geiſt nicht gebeugt, der
„ſeinen Mitarbeitern den Troſt des göttlichen
„Wortes giebt, der ſie zum eifrigen Streben
„nach Wahrheit und Sittlichkeit auffordert und
„zur Beſtändigkeit wie zur Friedensliebe ſreund
„lich ermahnt.“ Daneben predigte er auch oft
vor der Gemeinde in der Domkirche und auch
aus dieſen Reden, die ſtets den begeiſterten Bei
fall der Zuhörer fanden, geht hervor, wie recht
Melanchthon über ihn urtheilt, wenn er von ihm
rühmt, „daß Georg chriſtlicher Lehre ein rechten
gründlichen Verſtand in allen Artikeln gehabt

„und dazu dieſe göttliche Gabe, daß er ſeinen
„Verſtand recht klar und ordentlich hat reden
„und ſchreiben können.“

Wie ſegensreich ein derartiges Wirken für die
Befeſtigung der evangeliſchen Lehre in Merſeburg
wurde, zeigte ſich bald, als unter den Schreck
niſſen des Schmalkaldiſchen Krieges, in
welchem Herzog Moritz, der Bruder des Ad
e Sein Ter Ratten chen Rückſichten

vliſchen befand, die

jungen evangeliſchen Gemeinden harten An
feindungen und Verſuchungen ausgeſetzt waren.
Georg hatte ſich zwar, leider vergeblich, redliche
Mühe gegeben, den unſeligen Kampf zu hindern;
ſo blieb er denn auch unter den Gefahren des
Krieges ſeinem Wirken getreu, trieb die Werke
des Friedens, des Troſtes und der Lehre, wurde,
wie Melanchthon ſchreibt, „von unnennbaren
Sorgen faſt aufgerieben“, und trotzdem in faſt
allen Kirchen der Gottesdienſt damals ganz auf
hörte, iſt es doch dieſem Wirken des edlen Fürſten
allein zu verdanken, daß es nach Beendigung
des Krieges nur einer kurzen Zeit bedurfte, die
in den Kirchenangelegenheiten eingeriſſenen Ver
wirrungen zu beſeitigen. Bei dieſer Arbeit
ſtanden dem Fürſten Georg Melanchthon und
der an des alternden Muſa Stelle getretene
Major treulich mit Rath und That zur Seite.

(Fortſetzung folgt.)

Wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Juli

T umzieht,
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mändlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

O neue Adresse
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleillnterbrechung eintritt.
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en, wenn ihn nicht im ſelben Augenblickegeh aagaer zurükgeriſſen hätte.

f Torgau 21. Juni. Die Entfeſtigung
unſerer Stadt iſt durch die dieſer Tage erfolgte
Sprengung des Wittenberger Thores wiederum
einen bedeutenden Schritt vorwärts gegangen.
Die von der 2. Kompagnie des Brandenburger
PionierBataillons Nr. 3 ausgeführte Sprengung
war um ſo ſchwieriger, als wegen der unmittel
baren Nähe bewohnter Gebäude die Pulver-
ladungen ſehr gering genommen werden mußten.
Die angelegten Sprenglöcher waren in Abſtänden
von je einem Meter angelegt und die verwendeten
Pulvermengen betrugen je Pfund.

f Kaſſel, 26. Juni. Ein ſchrecklicher Un
glücksfall hat ſich in dem benachbarten Wehl-
heide ereignet. Ein dortiger Beamter begab ſich
Abends mit ſeiner Frau in ein Reſtaurant, um
einer Feier beizuwohnen. Zur Beaufſſichtigung
ſeiner Wohnung und ſchlafenden Kinder ließ er
ein zwölfjähriges Mädchen zurück, die Tochter
eines Maurers. Plötzlich explodirte die
Petoleumlampe, die Kleider des Mädchens
fingen Feuer und bald war es eine einzige Feuer
ſäule. Jn ſeiner Angſt lief es die Treppe hin
auf und auf den Balkon. Jetzt wurde die Un
glückliche von Vorübergehenden bemerkt, die in
das Haus eindrangen und das Feuer durch
Decken erſtickten. Das Mäbchen war aber ſo
furchtbar verbrannt, daß es ſchon nach einigen
Stunden im Krankenhauſe, wohin es gebracht
worden, ſtarb. Die ſchlafenden Kinder waren
unberührt geblieben und nur die Gardinen an
gebrannt.

t Markranſtädt, 29. Juni. Geſtern Nacht
erſchoß ſich in der Bedürfnißanſtalt eines hieſigen
Reſtaurants ein bis zur Zeit noch unbekannter
Mann mittelſt eines Revolvers. Derſelbe hatte
noch kurz vorher in jenem Reſtaurant fröhlich
gezecht. Man glaubt, daß der Selbſtmörder
ein ehemaliger Poſtillon ans Naumburg iſt.

Freiberg i. S., 28. Juni. Heute ſind
vier Bergakademiker wegen Verkehrs mit
Sozialdemokraten von der hieſigen Akademie
verwieſen worden. Dieſe hatten ſich, wie be
richtet, in den Wahlkampf gemiſcht und auffällig
mit den Sozialdemokraten fraterniſirt und für
dieſelben agitirt. Da einer Vorſtellung beim
Rector, dieſen Elementen den Beſuch der Aka
demie vorläufig nicht zu geſtatten, keine Folge
gegeben wurde, ſo beſchloß eine Verſammlung
von Bergakademikern, ſo lange von den Vor
leſungen fern zu bleiben, als es den an der
ſozialiſtiſchen Agitation betheiligten Akademikern
geſtattet ſei, an den Collegs theilzunehmen.
Daraufhin iſt die Verweiſung erfolgt.

Stadt und Kreis
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und

nd intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 30. Juni 1893.
Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat,

um wiederholt vorgekommenen Betrügereien im
Verkehr mit Rückfahrkarten vorzubeugen,
in einem Erlaſſe erneut darauf hingewieſen, daß
Rückfahrkarten auf der Hin, wie auf der Rück
fahrt von den Zugbeamten ſogleich bei der
erſten Vorzeigung auf jeder Fahrt zu durch
lochen ſind und ungelocht den Reiſen-
den nicht abgenommen werden dürfen.
Der Miniſter erwartet, daß das Publikum die
Verwaltung in der Verhütung von Betrügereien
dadurch unterſtützen werde, daß es auch ſeiner
ſeits auf das gehörige und rechtzeitige
Lochen der Fahrkarten durch den
Schaffner achtet.

Die Beurlaubung von Soldaten
während der Erntezeit iſt eine von der
Landwirthſchaft in früheren Jahren ſtets mit
Dank empfundene Gepflogenheit der Militärver-
waltung geweſen. Auch in dieſem Jahre ſind
die Bataillons- und Regimentskommandeure
bereits angewieſen worden, Soldaten zur Unter
ſtützung ihrer Angehörigen bei der Ernte, ſoweit
die dienſtlichen Jntereſſen dies geſtatten, in die
Heimath zu beurlauben.

Ein Thüringer Forſtmann giebt
Angeſichts der allgemeinen Futternoth bekannt,
daß auf Grund wiſſenſchaftlicher Prüfung feſt
ſteht, daß das Wieſenheu durch Laubfutter,
wozu ſich hauptſächlich Eſche, Eiche, Pappel,
Weide, Ahorn eignen, erſetzt werden kann.
125 Kilogramm Laubfutter ſollen 100 Kilogramm
Wieſenheu gleichwerthig ſein. Er empfiehlt daher
eine möglichſt ausgedehnte Gewährung von Futter
laub und Reiſig an die Landwirthe, wodurch
dem Walde nicht geſchadet werde.

Während der Gerichtsferien vom
15. Juli bis 15. September, werden nur in be
ſtimmten Sachen Termine abgehalten und Ent
ſcheidungen erlaſſen. „Ferienſachen“ ſind:
Strafſachen und Arreſtſachen und die eine einſt
weilige Verfügung betreffenden Sachen, Meß-
und Marktſachen, Streitigkeiten zwiſchen Ver
miethern und Miethern, Wechſelklagen, Bauſachen,
inſofern über die Fortſetzung eines begonnenen
Baues geſtritten wird; Anträge auf Unter
bringung verwahrloſter Kinder. Auf Antrag
kann das Gericht auch andere Sachen, ſoweit ſie
beſonderer Beſchleunigung bedürfen, als Ferien-
ſache bezeichnen. Der Lauf einer Friſt wird
durch die Ferien gehemmt. Der noch übrige
Theil der Friſt beginnt mit dem Ende der Ferien
zu lauſen. Fällt der Anfang in den Ferien, ſo
beginnt der Lauf mit Ende derſelben. Die
Ferien ſind auf das Mahnverfahren, das Zwangs

vollſtreckungs Verfahren, das Concursverfahren
und die Verpflichtung der Gerichtsvollzieher, die
ihnen ertheilten Aufträge zu erledigen, ohne
Einfluß. Die Befugniß des Richters, Termine
für die Zeit nach den Gerichtsferien anzuberau
men, wird durch die Gerichtsferien nicht berührt.
Unberührt von den Gerichtsferien bleiben ſelbſt
verſtändlich auch diejenigen Angelegenheiten,
welche zur Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte und
Auseinanderſetzungs Behörden gehören.

Ennewitz, 28. Juni. Wie auf ſelt-
ſame Art ein Dieb entdeckt wurde, kam
in der Strafkammerſitzung zu Halle in der Sache
des Handarbeiters Friedrich Werner aus
Schweiditz zur Erörterung. Werner war wegen
ſchweren Diebſtahls angeklagt. Er ſtand im
vorigen Jahre beim Gaſtwirth Blei in Ennewitz
in Dienſt als Knecht des Hauſes, welches Amt
er ſeit elf Jahren auch ziemlich zur Zufrieden
heit ſeines Herrn verſehen hatte, von kleinen
Unregelmäßigkeiten abgeſehen. Es waren zuweilen

leere Bierflaſchen an Orten vorgefunden worden,
wo ſie nicht hingehörten; aber Herr Blei hatte
dieſe und ähnliche Verſtöße gegen die Hausordnung
nur mit Verweiſen geahndet, bis ſchließlich
Werner's Treiben ärger geworden war. Dem
dort verkehrenden Handelsmann Kittel aus
Halle wurden nämlich wiederholt aus ſeinem in
Bler's Scheune untergebrachten Wagen Material
waaren entwendet, ohne daß man dem Diebe auf
die Spur kam. Am 13. Sept. v. J. aber ereilte
den Knecht des Hauſes das Verhängniß, und
zwar ſehr ſcharf, nämlich mit einer Gabel. Der
beſtohlene Kittel hatte nämlich bemerkt, daß wieder
um ſein Wagen durchſtöbert war und daraus
verſchiedene Waaren im Werthe von 20 Mark
fehlten. Das Scheunenthor war anſcheinend mit
einem fremden Schüſſel geöffnet, da Kittel den
ihm von Werner übergebenen Schlüſſel noch in
Gewahrſam hatte. Jn richtiger Vermuthundaß der Dieb noch in der Scheune ſei, rig
Kittel in dieſelbe hinein, der Eindringling ſolle
zum Vorſchein kommen, ſonſt werde er einge
ſchloſſen werden. Mit Hilfe von Herrn Blei's
Bruder und noch einigen beherzten Männern
wurde dann die Scheune von unten bis oben
durchſucht und in einen dort lagernden Heu
haufen mit einer Heugabel geſtochen,
wobei auf einmal aus der Tiefe des Heues der
Schmerzensſchrei „Au!“ ertönte. Beim Hervor
ziehen der Gabel zeigten ſich einige Blutſpuren
an den Zinken und bei weiterer Nachforſchung kam
Werner zum Vorſchein, der durch den Gabelſtich
in die linke Schulter getroffen worden war.
Die aus Kittel'ss Wagen ſehlenden Waaren
fanden ſich ebenfalls verſteckt unter dem Heu
haufen; Werner erklärte noch jetzt nicht zu wiſſen,
wie dieſelben dahin gekommen ſeien. Ueber
ſeinen Aufenthalt in der Scheune gab er an, er
habe Heu holen wollen auf Kittel's Rufen ſei
er ängſtlich geworden, man könne ihn für einen
Dieb halten, und habe daher vorgezogen, ſich zu
verſtecken. Merkwürdig war der UÜmſtand, daß
Werner allein wußte, daß ein Kellerſchüſſel auch
zur Scheune paßte und davon Gebrauch gemacht
hatte. Das Urtheil lautete auf 3 Monate
Gefängniß.

Dehlitz a. S., 29. Juni. Bei dem geſtrigen
Gewitter traf ein ſogenannter kalter Schlag
die Kirche hierſelbſt, deren Dach ſichthare Spuren
ſeiner Wirkſamkeit aufweiſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber unſere Kaiſerin druck der Pariſer

„Figaro“ aus dem „Pall Mall Budget“ einen längeren
Artikel nach, der, was die Perſon der hohen Frau betrifft,
durchweg ſympathiſch gehalten iſt und manches glaubwürdige
Detail zu enthalten ſcheint. Der Verfaſſer ſchildert die
Kaiſerin als eine Frau von athletiſcher Statur und kraft
vollem Naturell, als eine deutſche Frau „vdeutſch an Leib
und Seele, deutſch vom Fuß bis zum Kopf, deutſch bis
ins Mark der Knochen.“ Dabei ſei ſie eine Hausfrau
durch und durch. Die Berliner hätten einſt über ihre Voll
kommenheit in der Kochkunſt geſpöttelt, da habe der Kaiſer
das charakteriſtiſche Wort geſprochen „Es iſt beſſer eine
Frau kann Pfannenkuchen backen, als ſie iſt im Stande,
über eine Verfaſſungsfrage mitzureden.“ Die Beſtellung
der kaiſerlichen Tafel ſei denn auch eine ihrer wichtigſten
Sorgen und der Küchenchef täglich der Erſte, mit dem ſie
konferirt. Nie fehlen beim Frühſtück oder beim Diner
etliche Lieblingsgerichte des Kaiſers. Speiſen mit franzöſi
ſchen Namen ſind verpönt. Die offijiellen Diners dauern
je 1 Stunde, keine Minute mehr oder weniger.
Dabei bedient je ein Lakai für zwei Tiſchgäſte. Strengſte
Aufmerkſamkeit iſt dieſen natürüch geboten und wer ſich
etwas zu Schulden kommen ließe, wäre am anderen Tage
eines Verweiſes ſeitens der hohen Frau gewiß. Für fich
ſelbſt giebt die deutſche Kaiſerin keinen Pfennig mehr aus,
als vordem die Kronprinzeſſin Wilhelm ausgegeben hat.
„IJhr einziger Luxus ſind ihre Kinder.“ Sie hübſch zu
kleiden, ſei ihr größtes Vergnügen. Nach Möglichkeit
ſuche ſie die unkleidſamen Soldaten Uniformen bei
ihnen zu vermeiden. Auf ihre eigene Toilette verwende
die Kaiſerin nur beſcheidene Sorgfalt; ſie habe eine ge
wiſſe Vorliebe für ſehr lebhafte Farben und glänzende
Stoffe. Cinmal, als der Kaiſer in Wien geweſen, habe er
ſeiner Gemahlin eine Robe mitbringen wollen und dabei
den Rath der Kronprinzeſſin Stephanie eingeholt. Als
die Wahl getroffen war, ſah der Monarch ein, daß eine
2 Meter lange Schleppe am Kleide war und ſagte: „Dies
Kleid wird die Kaiſerin nie tragen können oder es iſt ſo
fort in Stücke zerriſſen es hängen ja immer vier oder
fünf Jungens an ihren Röcken

Aus Friedrichsruh. Wie die N. A. Z. aus
Hamburg wiſſen will, ſoll nach Privatnachrichten, die aus
Friedrichsruh eingetroffen ſind, der Zuſtand der
Fürſtin Bismarad Beſorgniß erregend ſein.
Unter dieſen Umſtänden wird wohl die Reiſe des Fürſten
nach Kiſſingen e. unterbleiben.

Die Enthüllung des Denkmals für den
Großherzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg
Schwerin wird am 24. Auguſt im Beiſein des Kaiſers in
Schwerin erfolgen.

Zur Sataſtrophe des engliſchen Panzer
ſchiffes „Bietorig.“ Der mit dem Schiffe unter
gegangen Vijeadmiral Sir George Tryon trat 1848 in

die engliſche Flotte ein, wurde 1860 Kommandore, 1866
Kapitän, 1884 ContreAdmiral, 1889 Vize-Admiral. Jm
Jahre 1853,54 diente er in der Seebrigade vor Sebaſtopol
und wurde hier in den Gräben verwundet. Beſonders er
wähnt wurde der Verunglückte wegen ſeiner Verdienſte im
Abeſſiniſchen Kriege von 1868. Von 1871-—-1874 war er
Privat Sekretär des Erſten Lord der Admiralität. Be
W 7 Anerkennung zollte ihm die britiſche Regierung für
as Geſchick, mit welchem er ſich 1881 ſeiner Aufgabe an

der Küſte von Tunis entledigte. Die Times ſchreiben
„Der Verluſt eines ſolchen Oberſt Kommandirenden,
wie Sir Georze Tryon, und ſo vieler tapferer, dienſt
eifriger und wohldisziplinirter Seeleute, die ſein Schickſal
theilten, iſt nahezu unerſetzlich. Nach dem allgemeinen
Urtheil ſeiner Kollegen und der Admiralitätsbehörden, mit
denen und unter denen er diente, war Sir George Tryon
einer der fähigſten und begabteſten Offiziere im Dienſte
e bedeutend als Stratege und als Taktiker, ein Mann,
der ſchnell und geſchickt im kritiſchen Augenblick handeln
und denken konnte, der eine vollkommene Kenntniß der

ganzen Kunſt und Wiſſenſchaft ſeines Faches beſaß,
deſſen erſter und letzter Gedanke als Oberſtkomman
dirender immer nur die Wohlfahrt ſeiner Flotte und
das Wohlbefinden ſeiner Offiziere und Maunſchaften
war, vereinigte Sir George alle die beſten Eigenſchaften
in ſich, welche traditionellermaßen ſeinem edlen Beruf
zur Zierde gereichen.“

Hungersnoth. Aus verſchiedenen chineſiſchen Be
zirken wird eine große Hungersnoth gemeldet. Hunderte
von Männern verkaufen ihre Frauen, Mütter die Kinder.
Die Mahlzeit der armen Leute beſteht zumeiſt aus einem
Gericht von kleingehacktem Stroh.

Unfälle und Verbrechen Jn Fort Scott in
Kanſas in Nordamerika ſtürzte ein einſtöckiges
Haus ein, unter dem 75 Perſonen begraben ſein ſollen.
(Jn einſtöckigen Häuſern wohnen wohl ſchwerlich 75
Perſonen. Red.) Unter den Beſuchern des ungariſchen
Kurortes Herkulesbad herrſcht eine große Panik. 14
Räuber überfielen ein abſeits liegendes Hotel, be
raubten den Gaſtwirth und er mordeten den Ober
kellner.

Der überſeeiſche Jmport von Heu nimmt,
da in Folge des Futtermangels der Preis des Heues eine
ungewöhnliche Höhe erreicht hat, täglich zu. Aus Nord
amerika ſind zahlreiche mit Heu beladene Dampfer nach
Europa unterwegs, einige auch ſchon an ihren Beſtimmungs
orten eingetroffen. Jn Hamburg ſind ebenfalls Sendungen
von mehreren Tauſend Ballen Preßheu angebracht und
haben flotten Abſatz gefunden. Dem Eintreffen zahlreicher
weiterer Heufrachten aus Amerika wird daſelbſt entgegen
geſehen. Uebrigens dürften die deutſchen Landwirthe ihren
Bebarf, zum Theil wenigſtens, aus inländiſchen Beſtänden
decken können, da die Oſtprovinzen einen, wenn auch nicht
ſo großen Ueberſchuß, wie in Normaljahren, über das
eigene Verbrauchsquantum in Ausſicht ſtellen.

Jn Pirmaſens, wo ſeit dem Abend der Stich
wahl bekanntlich wiederholte und mitunter recht arge
Wahlkrawalle ſtattgefunden haben, ſind bisher 60 Perſonen
verhaftet. Zur Führung der Unterſuchungen iſt der
Erſte Staatsanwalt von Zweibrücken dort eingetroffen.
Beſonders verwüſtet iſt von den Sozialiſten das Jnnere
eines Cafeés, ſowie ein Bäckerladen.

Der bekannte italieniſche SängerStagno, der in Frankfurt mit ſeiner Gattin Bellincioni
gaſtirte, iſt dort wegen grober Verläumdung ſeines früheren
Agenten nebſt ſeinem Sekretär verhaftet.

Berkracht iſt der Berliner Hippodrom, ein mit
vielem Reklameaufwand betriebener Sommerzirkus. Der
Gerichtsvollzieher pfändete 70 Pferde, einen Eſel und
einen Bären. Die Artiſten haben ſeit 4 Wochen kein Ge
halt bekommen.

Erfundene Nachricht! Berliner Zeitungen hatten
die Meldung gebracht, der konſervative Reichstagskandidat
im Wahlkreiſe TeltowBeeskow, Oberamtmann Ring, habe
ſich erhängt. Die Nachricht iſt erfunden.

Ueber die neuen ſozialdemokratiſchen
Berliner Reichstagsab geordneten macht das
Kl. Journal folgende Mittheilungen „Der Klavierarbeiter
Robert Schmidt (Berlin 5), der in noch ſehr jugend
lichem Alter ſteht, betreibt ſeit dem vorigen Jahre das
Gewerbe eines Möbelhändlers. Vor dem Eingehen der
„Volkstribüne“ war Schmidt eine Zeit lang Mitredakteur
derſelben. Er iſt ein gewandter Verſammlungsredner und
ſpielt in der Berliner Gewerkſchaftsbewegung eine bedeut
ſame Führerrolle. Kaufmann Ewald Vogtherr
(Berlin 3) iſt Eigenthümer zweier Eiſenwaaren und einer
Petroleum Großhandlung. Er geneoß als Sohn eines
Breslauer Generalſuperintendenten eine gute Erziehung
und tritt öfter in der freireligiösſen Gemeinde als Sprecher
auf. Vor einigen Jahren wurde er in die Berliner Stadt
verordnetenverſammlung gewählt, wo er oft neben Singer
das Wort für die Arbeiterpartei ergriffen hat. Er iſt
29 Jahre alt. Der frühere Schriftſetzer Richard Fiſcher
(Berlin 2) iſt ſeit 2 Jahren ſozialdemokratiſcher Partei
ſekretär mit 3000 Mark Gehalt. Bis zum Erlaß des
Sozialiſtengeſetzes arbeitete Fiſcher in der Berliner Ge
noſſenſchaftädruckerei. Er wer damals Hauszenofſſe des
exzentriſchen Johann Meoſt und mit dem ſehr ungleichen
Ehepaar, welches ſich in Amerika ſpäter trennte, weil Frau
Moſt die von ihrem Manne gepredigten Theorien der
„freien Liebe“ allzu deutlich in die Praxis übertrug, eng
befreundet. Später arbeitete Fiſcher als Schriftſeger im
„Sozialdemokrai“ in der Partei-Offizin in Hottingen bei
Zürich und ſiedelte dann mit dieſem Parteiorgan nach
London über. Er gilt den „Genoſſen“ als tüchtige
Organiſationskraft.

Zur Futternoth.
Der Landwirthsſchaftsrath des Herzogthums

SachſenMeiningen hat bei der Regierung bean-
tragt, eine Forderung von 75 000 Mark beim
Landtag zur Steuerung der Futternoth zu ſtellen.
Den Gemeinden ſollen Vorſchüſſe zur Be
ſchaffung von Futter gewährt werden.

Jagd und Sport.
Die Diſtanz-Radfahrt Wien- Berlin hat

Donnerſtag früh in Floridsdorf bei Wien in Anweſenheit
eines zahlreichen Publikums ihren Anfang genommen.
Bon 150 gemeldeten Radfahrern ſtarteten 117 in 15
Sruppen, die in Zwiſchenräumen von 15 Minuten ab
fuhren. Freitag Nachmittag werden die erſten Fahrer in
Berlin erwartet. Jn Berlin urtheilt man über das
Unternehmen ſehr adſällig und meint, wenn die jungen
Leute ihre Kräfte meſſen wollten ſollten ſie lieber Holz
hacken. Solche Reklame Touren können bei eruſthaften
Leuten keine Billigung ſnden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen,
Für Deutſch-Südweſtafrika. Am l. Juligeht der Dampfer „Aline Wörmann“ von Hamdurg aus

nach Deutſch Südweßafrika und nimmt eine größere Zahl
Landwir hafamilien mit die ſich in Windhoel niederlaſſen
wollen. Ueber den Stand der Beſiedelung und
deren Entwicklung dat der Generalſekretär eine
Ueberſicht gegeben. Mit dem Dampfer „Agnes“ gingen
im Juni 1892 drei Anſiedler binaus, denen ſich dann ſechs
aus Südafrika anſchloſſen dieſe neun bildeten die erſte
Anſiedlung, ſie erhielten je 3000 Mk. Darlehen wohnen
auf Heimſätten und treiben ihr Vieh in die Gemtinweide,

Am 15. Februar 1893 gingen noch zwei Anſiedler hiuans,
welche je eine Farm käuflich erwarben. Von den 32 Manu,
die aus der Schutztruppe zur Entlaſſung kamen ſind 26
in Südweſtafrika geblieben. Neben den beiden Formen,
daß Heimſtätten abgegeben werden an Kleinſiedler oder
ſolche, die nebenbei ein Handwerk betreiben, und dem Ver
kauf von Einzelfarmen an Auſiedler kommt demnächſt noch
eine dritte Form der Siedelung zur Anwendung nämlich
die gruppenweiſe Anſiedelung es handelt fich dabei um
Leute, die nach Herkunft zuſamm ngehören, engere Lander
genoſſen find und zuſammeunbleiben wollen.

e 2j 779 js mMarkt-Berichte.
Halle, 29. Juni. Preiſe mit Ausſchl, der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt 163--159,
feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 151
bis 159, Roggen ruhig, 144--147, Gerſte, Brau ohne
Handel Futter 128--140, Hafer ſehr feſt, 180 bis
185, Maise, amerikaniſcher Mixed Donau
mais 125 136, Raps Rübſen Erbſen

Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo nelto
5163. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt,
per 100 Kilo netto. Hall, prima Weizen gefragt bei
knappen Vorräthen 39,00-—40,00, abfallende Sorten billiger.
Maisſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß 36, bis
37, bei knappen Vorxräthen, Preiſe per 160 Kilo
netto.) Linſen Bohnen LuxiuenKleeſaaten Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,50 bis 13,50. Roggenkleie
11,60 12,00, Weizenſchaalen 10,25-—-10,75, Weizengries
kleie 10,00 10,50, Malzkeime, helle 11,50 12,060, dunkle

10,060 11,00, Oelkuchen Ralz 27, bis29, Rüböl Petroleum 29 20,50, Solaröl 0,825/30
10--10,50, Spiritus per 10 000 L. trägze, Kartoffel
ſpiritus mit 50 Mk. Verbranchsabgabe Mk., mit
70 Mk. Verbrauchsabgabe 38,40 Mk., Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. (Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 1. Juli:
Zeitweiſe wolkiges, vielfach heiteres,

warmes Wetter keinen oder un erheb
lichen Regen

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 2. Juli 1893 predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr 350 jährige
Reformations Jubel Feier Superintendent Martin s.
Nachmittags 2 Uhr: Kinder Feſtzotterdienſt, Diak onus
Schollmeyer,

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Feſtgotter dienſt
zur 350 jährigen Jubelfeier der Einführung der Reformation
in das Hochſtift Merſeburg. Paſtor Werther. Un
mittelbar im Anſchluß an die Predigt wird wie bei den
früheren Reformattonsjubelfeiern, Beichte und Abendmahl
gedalten werden, und wird die Gemeinde gebeten, ſich
zahlreich daran zu betheiligen. Auch die nicht an dem
Abendmahl ſelbſt Theilnehmenden werden gebeten das
Sotteshaus nicht vor dem Schluß des Gottesdienſtes zu
verlaſſen. (Abends 8 Uhr Jünglingsverein

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Feſt
gottesdienſt. Paſtor Delius. Nach dem Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl,

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Feſt
gottesdienſt zur Feier der Einführung der Reformation in
hiefiger Stadt. Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche Sonntag, den 2, Juli iſt
Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags
2 Uhr eine Andacht.

S 7
Der Jnſeratentheil

des „Kreisblattes“ hat, wie unſere Leſer aus
der heutigen Nummer erſehen mit 1. Juli eine
kleine Umänderung erfahren indem derſelbe m
5 Spalten (ſtatt der bisherigen 4) eingetheilt
worden iſt. Wir empfehlen den hieſigen und aus
wärtigen chriſtlichen Geſchäftsleuten das Kreis
blatt“, welches in den beſten und kauffähigſten Kreiſen
geleſen wird, zum Jnſerieren angelegentlichſt.

Kleine I-, 2- und Zzeilige Jnſerate
(Logisvermiethungen, Viehverkäufe, Stellenange-
bote c. 2c.) berechnen wir zum Preiſe von nur

S 15 Plfennigen.
Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten

wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Unſern Wetterbericht,
vom Prognoſt Vetter in Magdeburg, der ſich
durch ſeine ſichern Vorausſagungen bisher be
währt hat, werden wir von jetzt ab ſofort nach
ſeinem Eintreffen (Mittags) an mehreren
geeigneten Stellen (die noch bekannt gegeben
werden) anſchlagen laſſen, damit das Pub-
likum ſchon vor Erſcheinen des „Kreisblattes“
am Nachmittag über die Wetterausſichten des
kommenden Tages unterrichtet iſt, was bei der
bevorſtehenden Erntezeit gewiß vom großen Nutzen
ſein dürfte.

I Im Feuilleton
des „Kreisblatts“ werden wir einige ſehr inter
eſſante Arbeiten veröffentlichen und können neu
hinzutretende Abonnenten den bisher er
ſchienenen Theil der laufenden Erzählung „Die
Kloſterbäuerin“ auf Wunſch gratis nach
geliefert erhalten.

Wir bitten, die Beſtellungen auf
das „Kreisblatt“ für das 3. Viertel-
jahr 1893 bei unſern Voten, den
Ausgabeſtellen, den Poſtämtern oder
Landbriefträgern baldigſt bewirken
zu wollen.

Unſere Boten ſind mit der Ein-
ziehung der Abonnements Beträge
gegen Aushändigqung einer von uns
ausgeſtellten Quittung beauftragt.

MKreisblatt-Bxpedition,
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bis Uhr Abends geöffnet.

Häckhsten Sonntag, den 2. Juli
bleiben meine Geſchäftsräume ſowohl für Merſeburg und Mücheln den ganzen Tag über

Sonnabend, den I. Juli.

W gSaison- Ausverkauf in allen Abtheilungen meines Geschaäfts.

Außerordentlich große Auswahl in
Knaben-, Stoff-, Blouſen- und Schul- Anzügen

e zu außerordentlich billigen Preiſen.

kaufshäuſer Otto Do
II

h

bkowitz,
in.

Bekanntmachung.
Anläßlich des Merſeburger Kinderfeſtes

wird Montag, den 3. Juli er., ein
Sonder-Perſonenzug von Merſe
burg-- Halle ab Merſeburg 1024, an
Halle 1046 Abends gefahren.

Weißenfels, den 29, Juni 1893.

Kgl. Eiſenbahn-Betriebsamt.

Königl. preuss Lotterie.
Die Königl. GeneralLotterie Direction

zu Berlin hatte die Geneigtheit, der hieſigen
Königliche Lotterie Einnahme heute eine
Looſezulage zu machen.

Ich bringe dies dem geehrten Publikum
mit dem Bemerken zur gefälligen Kennt
nißnahme, daß Looſe zur I. Claſſe laufen
der Lotterie, jedoch nur in Abſchnitten
à 10,50 Mark, von heute bis

1. Juli er., Abends 6 Uhr,
nunmehr bei mir wieder zu haben ſind.

Merſeburg, den 23. Juni 1893.
Der Rönigl. Lotterie-Einneßmer.

Schröder.

Verſteigerung.
Sonnabend, d. 1. Juli er.,

Vorm. 9 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt frei
willig einen Nachlaß, beſtehend aus:

ca. 50 Paar verſch. Schuhen,
Stiefeletten, Knabenſtiefeln,
Nähmaſchine f. Schuh
mächer, 3 Bettſtellen, mehr.
Bettſtücken, 1 Backtrog, 1
Backfaß 2e., ferner: 1 Poſten
Strümpfe, VorhemdchenManſchetten, Kinderkragen
u. dergl. m.

Merſeburg, den 29. Juni 1893
Tauchnätz, Gerichtsvollzieber.

Obſt Verpachtung.
Der ObſtAnhang auf der 5 Morgen

Tragarth ſoll
Mittwoch, den 5. Juli er.,

Nacht. 3 Uhr,
an Ort und Stelle verpachtet werdey.

Bedingungen im Termin.
Guts- Verwaltung.

Dienſtag, den 4. Juli er.,
Nachm. 6 Uhr,

ſoll die diesjährige Kirſchennutzung,
ſowie die Pflaumennutzung der Ge
meinde Krieg sdorf im Gaſthauſe daſelbſt

verpachtet werden,
Kriegedorf, den 28. Juni 1893.

Der Ortevorstand.
Hypothekengelder

in jeder Höhe ſind zu 4——41/, Zinſen
ſtets auszuleihen durch Carl Riünd-
KHeisceh, Merſeburg, am Neu
marktstbor 1, Ausgangs der Oelgrube.

In meinem Hauſe, verk. Friedrich
ſtraße 3, iſt eine Wohnung mit großer
Werkſtatt zu vermiethen und ſ. Octbr. zu

beziehen. H. Eichhorm.
Die I. Eſage Weißenfelſerſtr. 15 iſt
mit oder ohne Manſardenwohnung zu ver
miethen und ſofort zu beziehen.

Otto Peckolt, Markt 6.
ehe

miethe m

um
Linderfest

empfehle:

Cachemiür-Schärpen,
2 Atr. lang, mit Franzen von 1 M. an

Schottische Schärpen,
per Atr. von 50 Pf. an.

Seidene Bänder,
per Atr. von 6 Pf. an.

Kinderstrümpfe,
garantirt echtschwarz, von 25 Pf. an.

Kinderhöschenmit Stickerei, von 50 Pf, an.

Kinder- Sonnenschirme,
Stück von 50 Pf. an.

Schweizer Stickereien,
per Mtr. von 10 Pf. an.

Matrosen- Kragen,
mit Schleife von 15 Pf. an,

Gesticekte Kragen,für Mädchen von 10 Pf. an,

Kinder- Handschuhein hellen Farben, Paar 20 Pf.

Damen-Bliouse m
von 2 Mk. an,

Reichhaltigstes
S Corsetlager.Kiünder-Geradehalter.

Damen-Strümpfe,
garantirt echtschwarz, von 20 Pf, an.

Damen-Handschuhe
von 20 Pf,, geidene von 80 Pf. an,

VFilet- Handschuhe.
Garnirte und ungarnirte

Damen- und Kinder-
W Strohhüt e Twegen vorgertickter Saison

u bedeutend herabgesetzten Preisen,

Herren-und Knaben Strohhüte
von 75 Pf. an.

großen Obſt Plantage des Ritterguts F an L o ren z
(Firma Emil Ploehn Co.),

Mersovurg, RitteretrasenoBeke-

Somwerpferdedecben

Waſſerdichte
Regen-Schutzdecken

für Pferde, Wagen c.

Ed. Il u,öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung Merſeburg.
ca e!ho woWugcherollen, Hobelbänke,
Schiraubhböchkoe liefert alle Größen
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.
J Kerzogltohe Bangewerk solle

Wir. 92793e Holzminden h.Maschinen- und Mühlenbauschule
mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.

Für Schneidemühl
ſind eingegangen Von Frau v. K. 20 M.

Weitere Gaben werden gern entgegen
genommen in der

Kreisblatt Expedition.
M vblirtes Zimmer ſofort zu ver

Schmaleſtr. 27.

H. 99 9 9
Wenn Ainaderfeet

empfehle:
Schottiſche u. farb. ſeidene Schärpen, ſchottiſche u, farb. ſeidene Bänder,

Spitsen jeder Mt,
Nanſoe, Batiſt, geſtickte Streifen Mädchen-Corſets,

Zwirn- Handſchuhe, geſtridte Halb Handſchuhe, diamant-
ſchwarze Strümpfe, garantirt waſchecht.

Hals Ketten, Bros chen.
G. Hoffmann, Merſeburg.

e

750 000 Mk.
Institut- u. Rentenkapitale
ſind mir zur Ausleihung auf Acker a 3
zur Verfügung geſtellt und erbitte baldige

Offerten. Raer,
Halberſtadt. Bankgeſcäft.

GermanischeFischhaudlung

Friſch auf Eis:
Schellſiſch, Seehecht, Schollen.
Verſchiedene Räucherwaaren.

W. Krähmer.
Brot-Offerte

ab Laden per Kaſſe

für 75 Pfg. 10 Pfd.
Moſtmann's Bäckerei,

L auchſtädterſtraße.

Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg. an in der
J. Special-Butterhandlung,

Neumarkt.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets friſch: Wiener Süssrahm
Pfd. 1 Mk.
Neue Vollheringe

in feinſter Qualität empfiehlt

Otto Tefchmann.
Jm Garten Weißenfelſerſtr. 2

ſind zu vermieth.: 1Wohnung, 5 Zimmer
mit Zubehör, Parterre, und 1 Wohnung,
10 Zimmer mit Zubehör, über dem Part.,
und zum 1. Oct. zu beziehen. Teuber,

Eine freundl. Wohaung,
beſtehend aus 1 Stube, 2 Kammern, Küche
nebſt Zubehör iſt ſofort zu vermiethen u.
1. Oct. zu bezichen Unteraltenburg 61.

Sofort geſucht
zur Au shilfe auf mehrere Wochen ein
Mädchen, welches kochen kann u. Haus
arbeit übernimmt

Unteraltenburg 56, parterre.

c

9

aller Artzum Kinder
feſt fertigt ſchnell und
billi ie

e Plakate Krérblatt-Drucherei.

Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher,

Buchbinder und vereinigte
Gewerke zu Merſeburg.

Da die Beiträge ſeit längerer Zeit ganz
unregelmäßig eingehen, ſo machen wir hier-

durch bekannt, daß nach S 30 des Statuts
die Beiträge ſtets am L. Sonntag im
Monatin der Reſtauration Zur
guten Quelle“, Nachm von 3
bis 6 Uhr, an den daſelbſt anweſenden
Kaſſenführer zu zahlen ſind.

Der Vorstand.
Comptoireinrichtung
mit Geldſchrank per Anfang Juli zu
verkaufen. Näheres bei

J. schönlſcht, Merſeburg,
Burgſtraße 18

J ohnung: 4 St,, K., Zubeh.,W verſchl. ine zum 1. October für

300 M. zu vermiethen
an der weißen Mauer 2, 1 Tr.

Ein Logis, 1. Etg., am Markt, beſt.
aus 3 Stubeu, 3 Kammern, Küche nebſt
Zubehör u. Waſſerleitung, iſt zum 1. Oct.
zu vermiethen. Näh. b. C, Brendel.

c Stellenſuchende jeden
Berufs placirtſchneü Reuters
Bäreanu in Dresden, Oſtra-
Allee Nr. 35.

Eine Kuh mit dem
Kalbe ſteht zum VerkaufW Meuſchau 3.
m 1 dunkelbr. Wallach,e Johre alt, großes ſtarkes

Arbeitspferd, ſteht zu verkaufen

Geuſa 38.

De Kinderfestes
c wegen erſcheint das
z „Kreisblatt“ am Montag

ſchon Vormittags von
e 10 Uhr an. Jnſerate

fur dieſe Rummer werden bis
r früh S Uhr erbeten, ſpäter

eingehende müſſen wir zurück-

x legen. Von Mittags
e 1 Uhr ab bleiben unſere
r ſämmtlichen Geſchäfts
J räume geſchloſſen!
e Kreisblatt- Expedition.

JAGheung!
Die Kameraden des Aelteren Krieger

Vereins werden hierdurch erſucht, ſich

Sonntag, den 2. Juli 1893,
Vormittags 10 Uhr,

bei dem Unterzeichneten, Saalſtr. 6, zum
Kirchgang des ſtattfindenden Feſtgottes
dienſtes des 350 jährigen Reformations
jubelfeſtes recht zahlreich einzufinden.

Mertel.
Aelterer

Krieger-Verein.
Die General Versamm-

lung findet nicht den 2. Juli, ſondern

Sonntag, d. 9. Juli er.
ſtatt Das Direectorium.
Geſang-VPerein.
Sonnabend 6 Uhr: Kurze Probe.

Möglichſt zahlreicher und pünktiicher Be
ſuch iſt ſehr erwünſcht.

Schumann.
Tivoli-Sommertheater.

Direction Oscar Dreſcher.

Sonntag, den 2. Juli d. Js,
Unter Mitwirkung der Stadtkapelle.

Des Nächsten Hausfrau
Luſtſpiel in 3 Acten von J. Roſen,

Hierauf:
Das Verſprechen hinterm Herd.

Liederſpiel in 2 Acten von Alex. Baumann.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Sonnabend, 1. Juli. Anfang 7 üßr.

Czaar und Zimmermann. Altes
Theater. Sonnabend, 1. Juli. Anfang

8 Uhr. EnſembleGaſt ſpiel des Berliner

Reſidenz Theaters. Zum letzten Male
Madame Mongodin.

Anfragre!
Wer ſagt denn dieſes Mal das Kinder

feſtwetter voraus Cultivateur kann doch
nicht, er weilt ja noch in Heinrichsruhe!

Einer,
der's gern wiſſen möchte.

a

Todes- Anzeige.
In tietem Schmerz lieben

Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht dass heute
früh 5 Uhr meine liebe, her-
zensgute Frau, unsere innig-
geliebte, treusorgende Mautter,
Schwieger- und Grossmutter

Frau Sidonie Sachse
geb. Weigel

nach längerem Leiden sanft in
dem Herrn entsechlafen ist.

Merseburg, 30. Juni 1893.
General V.-S.-Inspector

Ssachse,
zugleich im Namen der

Hinterbliebenen.
Die Gedächtniss- Feier findet

Sonntag, den 2, Juli, Nachm.
4 Uhr, im Trauerhause, Lauch-
städter Strasse 3, statt,

e

SEquellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merfeburg, Altenhurger Schulplatz 5.

Hierzu Blätter für Unterhaltung und Belehrung.

e

e
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